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Storchenneft. Rüaiehr von cincm Streifzug durch Sumpf und Held,

Line Storchenreise und ihr bitteres Ende.

à einem Märzentag zogen wilde Luschmänner nordöstlich
der Ralahari-Wüste (Südafrika) auf die Jagd. Sie wollten
kvild und nebenbei estbare wurzeln aufspüren. An einem
Wassertümpel erblickten sie große, weistgefiederte Vögel.
Eine willkommene Leute! Oie Luschmänner schlichen sich

vorsichtig heran, um die Eiere zu erlegen. Vie Vögel — es
waren Störche — suchten aber das weite. Nur einer wurde
erhascht und sofort gerupft. Plötzlich erblickten die Jäger
am Lein des Vogels einen Ring aus weißlichem Metall.
Mit dem Rufe: „Zort, fort, wir haben einen Götteroogel
erschlagen!" rissen die Luschmänner aus. Im Oorfe
herrschte Zurcht und Bangen vor der Rache des Gottes.
Ein beherzter Buschmann nahm aber den seltsamen Ring
an sich und brachte ihn einem weißen Raufmann. Oieser
entdeckte auf dem Ring folgende Inschrift: „Vogelwarte
Rossitten, Germania 769". Es stellte sich heraus, daß der
Storch im Juli des vorangegangenen Jahres in Vstpreußen
mit einem Aluminiumring Nummer 769 gezeichnet worden
war. ver Stelzvogel hatte also eine Reise von Gstpreußen
bis nach Südafrika hinter sich.

Zugvögel werden von den Vogelwarten beringt, um den
Vogelzug zu erforschen, vas Storchenpaar kehrt aus seinen
„Winterferien" immer wieder ins alte Nest zurück. Leider
fallen viele unserer weißen und schwarzbraunen Störche den
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Im Herbst ziehen die Störche nach Süden, ganz wie vornehme Herrschasten.

elektrischen Leitungen zum Gpfer. Andere sterben unter
den Stockhieben und Pfeilen afrikanischer Völker oder
fressen vergiftete Heuschrecken. In der Schweiz wird der
Vogelzug von der Eidgenössischen Grnithologischen
Kommission erforscht. Jedermann kann Beobachter und
Mitarbeiter werden.
Manchmal herrscht beim Klapperstorch Wohnungsnot.
Wenn die Zungen wachsen, so kann das Nest auf dem Kirchturm,

vachgiebel oder Schornstein zu eng werden, va muß
am Abend ein Storch das traute heim verlassen. Er
übernachtet anderswo, wird aber beim Morgengrauen von der
Familie mit freudigem Geklapper wieder aufgenommen.
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